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Abend⸗Ausgabe. 
Deutſcher Reichstag. ; 

25. Plenarſitzung am 14. Januar. 

Das Haus und die Tribünen ſind ſtark beſetzt. 

Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsſekretär 

des Innern von Bötticher, im Reichsſchatzamte 
Scholz, königlich preußiſcher Finanzminiſter Bitter, 
. Direktor im Reichsſchatzamte Burchard, Staatsſekre⸗ 
tär im Reichs⸗Juſtizamte Or von Schelling, Be. 
vollmächtigte zum Bundesrathe: Dr. von Neidhardt, 
Lon Liebe, Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Lohmann, 
Graf Lerchenfeld, Ritter von Rylander, Edler von 
der Planitz, von Schmid, von Kaſtner und zahl⸗ 
zeiche Kommiſſarien, darunter Legationsrath Dr. 
Freiherr von Richthofen, Geh. Regierungs⸗Räthe 
Weymann, Bödiker, Boſſe ze. N 
Präsident v. Levetzow eröffnet die Sitzung 
um I Uhr 50 Minuten. 
Da der Bericht der Geſchäftsordnungs⸗Kom⸗ 
miſſton über den Antrag Kayſer, betreffend die 
Freilaſſung des verhafteten Abg. Dietz, im Druck 
noch nicht fertig geſtellt iſt, war dieſer als erſter 
Begenjtand auf der Tagesordnung ſtehende Antrag 
als zweiter zurückgeſtellt, und fährt das Haus mit 
der zweiten Berathung des Etats, Kapitel 1 der 
Einnahmezölle fort, und zwar wird über die geſtern 
Zurückgeſtellte, Frage der Koſten des Zollanſchluſſes 
der Unterelbe die Debatte eröffnet. 
Da die Zollerhebung durch die Einzelſtagten 

und nicht durch das Reich ſtattfindet, jo wird Dies 
ſeen von den von ihnen vereinnahmten Zollbeträgen 
ein Pauſchalquantum für die Erhebungskoſten be- 
willigt. Dieſes Pauſchalquantum it nun für Preu 
fen um 2,000,000 Mark in Folge des Anſchluſſes 
der Un an das Zollgebiet erhöht worden. 
ie, Frage, um die es ſich dreht, ist, ob es ſtaats 
f SR, den gollanfatiß dag Din 
ud hoͤhungsvermerk durch den Reichstag gut 
Ju heißen, oder ob dazu ein formeller Zuſtimmungs 
beſchluß des Reichstages nothwendig iſt. 

Die Bupget⸗Kommiſſion, an welche am 17. 
Dezember dieſe Frage nochmals zur Prüfung zurück; 
werwieſen wurde, beantragt durch ihren Referenten, 
Abg. ». Wedell⸗ Malchow, unveränderte 

Vorlage dieſes Poſtens, da nach den Kompetenz. 
Befugniſſen des Bundesrathes ein formaler Beſchluß 
des Reichstages der Kommiſſion nicht angezeigt er. 
Scheint. 


ſondere aus der Elbſchifffahrtsakte, daß eine ſolche 

Veränderung des Zollgebietes niemals die Sache 

der Verwaltung ſein könne, er ſieht ein rückſichts 
loſes Verfahren ſonder Gleichen gegen den Reichs 
tag in dieſer Forderung der Reichsregierung. 

a Abg. Dr. Meyer (Jena) ſieht keine Ver⸗ 
aulaſſung in dieſer Frage, den Rechtspunkt jo ſehr 
Zu betonen, wie es der Vorredner gethan, da fie 

Durch die Beſchlüſſe der Hamburger Kommiſſion er- 

lledigt jet. 

b Abg. Dr. Lasker bedauert, daß die Kom- 

miſſion keinen ſchriftlichen Bericht erſtattet, da trotz 
des ſehr lichtvollen Vortrages des Referenten, wel⸗ 

cher leider im Hauſe zu wenig beachtet ſei, das 

Haus nicht beſſer über die Frage inſtruirt ſei als 

Vordem. Er wünſcht den Streit aus der Welt ge- 
ſcchafft zu ſehen, fo daß in keiner Weiſe ein Hemm⸗ 
| niß für den Handel auf der Unterelbe entſtehe und 

jſt bereit, durch eine Deklaration die Kompetenz des 
Bundesrathes in dieſem Punkte anzuerkennen. Ans 

ders läge es in der Budgetfrage, ob der Bundes⸗ 
kath befugt ſei, in dieſe Pauſchal⸗Entſchädigung den 
vollen Aufwand eines Einzelſtaates einzuſtellen; das 
ſei keine Verwaltung, ſondern eine Beſchränkung des 

Budgetrechtes des Reichstages. Der Bundesrath 

übe aus den Befugniſſen, die ihm im Zollvereins. 

Vertrage zugelegt ſeien, eine Deklaration aus, die 

den Reichstag nicht ſehr befriedigen kann, 3. B. bei 

den Tarainterpretationen, von denen geſtern geſpro⸗ 
chen. Der Kanzler habe nun geſtern die Ent⸗ 
deckung gemacht, daß der Zollverein noch beſtehe; 
es ſei freilich jetzt nicht die Zeit, Fragen anzuregen 

Aber Verfaſſungsrechte, weil Parteien im Lande ext 

ſtirten, die nur darauf warteten, einen Konflift zwi 

ſchen Reichstag und Reichsregierung herbeizuführen. 

Sollte das Geſchick ſolchen Konfliktes kommen, ſo 

müſſe die Frage klar ſein, und er meinte, dieſe 

Frage ſei nicht jo einfach und klar, daß das ganze 
Volk ſie verſtehen könne. Er habe deshalb kein 
Intereſſe, hierauf bezüglich einen Antrag zu ſtellen, 
wenngleich er wünſche, daß die ſchon in der Kom 
miſſton angeregte Reſolution Annahme finden möge, 
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mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 
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Finanzminiſter Bitter: Die verbündeten Re⸗ 
gierungen find der Meinung geweſen, der Meinung 
des hohen Hauſes, wie ſie in der früher gefaßten 
Reſolution niedergelegt, in der Hauptſache in der 
Kontinuität aufrecht erhalten ſei, indem der Ab⸗ 
ſchluß mit Hamburg, den die Reſolution als Prä⸗ 
(zedenz gefordert, erfolgt ſei. 
mit Hamburg ſei die Anſchlußfrage erledigt, wenn 
auch noch nicht die Frage der Koſten. 
Möller habe alſo mit feiner Deduktion über Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit gegen den 
Sache ſei vollſtändig verfaſſungsmäßig behandelt, 
wie es auch in der Delbrück'ſchen Broſchüre aner- 
kannt ſei. 
anſchluß Hamburgs nicht legal ſei; durch den Ver- 
trag ſei der Anſchluß erfolgt, das Geſetz ſei nur 
nothwendig geweſen, um die Koſten zu bewilligen. 
Aus dieſer Sachlage könne Niemand herleiten, daß 
irgend wo ein Wuͤnſch nach einem Konflikte vor⸗ 
handen ſei. 
Wunſch nach einem Konflikte und er werde hoffen, 
daß auch der Abg. Lasker keine Neigung habe, 
einen Konflikt herbeizuführen; 
dings auch weiter gewünſcht, nicht hier ſolche Kon⸗ 
flikte für die Zukunft in Ausſicht geſtellt zu ſehen. 
Abg. Bü chte mann: 
miniſter könne ſicher ſein, daß die linke Seite des 
Hauſes keinen Konflikt ſuche, ehe nicht eine greif⸗ 
bare Anklage 
Thatſache, daß die Reichsregierung in allen Punkten 
ſtraffer eintrete, z. B. beim Wahlrecht der Beamten, 
habe der Reichstag allen Grund, ſeine Rechte zu 
wahren. b 
noch nicht erfüllt, da der Anſchluß Hamburgs 
noch nicht erfolgt ſei. 5 
ſichtlich der Elbſchifffuhrtsakte nur ausfühtende Br. 
ſtimmungen zu treffen, nicht aber etwa dieſelbe be. 
treffende Geſetze aufzuheben. 
duktion des Abg. Ur. Möller richtig, daß die Elb. 
ſchifffahrtsalte verletzt ſei. 
dings nicht jo ganz klar, inwieweit die Landesge⸗ 
ſetzgebung aufgehoben ſei und inwieweit Staatsver⸗ 
träge Geſetze ſeien und aufgehoben werden könnten, 
die Budget⸗Kommiſſion 
than, den ſtaatsrechtlichen Streit zu vertagen bis 
die Hamburger Anſchluſt Vorlage definitiv entſchie. 
ben ſei. 


ie Berathung des Antrags Kayſer eingetreten. 
Derſelbe lautet: 
ſchließen: den Herrn Reichskanzler aufzufordern, die 
ſofortige Freilaſſung des in Stuttgart verhafteten 
Abgeordneten zum Reichstag Dietz zu veranlaſſen. 
Es wird beantragt, den Antrag als einen ſchleuni⸗ 
gen im Sinne des § 23 der Geſchäftsordnung noch 
in der heutigen Sitzung 
ſchlußfaſſung zu nehmen. 
Mit Bezug auf dieſen Antrag ſtellt die Ge 
ordnungs- Kommiſſion folgenden Antrag: 


ſchäfts 
ü Der Reichstag wolle bejchließen : 


1 


— 
— 


königl. württembergiſchen Juſtizminiſteriums folgende 
telegraphiſche Auskunft zur Sache eingegangen : 


fennige, 


Inferate: Die ügeſpaltene Petitzeile 15 Pfennige. 
Druck und Verlag von R. Graßmann. Sprechſtunden nur von 12— 1 Uhr 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 
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Montag, den 16. Januar 1882. 
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ſo will ich denſelben Rechnung tragen und bitte zw 
beſchließen, daß die event. Mittheilung an den 
Reichskanzler behufs Mittheilung an den Reichstag 
erfolgen ſolle. 

Bevollmächtigter zum Bundesrathe königl. würk⸗ 
tembergiſcher Ober⸗Finanzrath v. Schmid. Die 
württembergiſche Regieruug ſei nicht in der Lage 
geweſen, in dieſe Angelegenheit einzugreifen, nachdem 
die Gerichte einen Beſchluß darin gefaßt. Uebrigens 
habe das württembergiſche Miniſterium erſt am 13. 
Abends Kenntniß von der Sache erhalten, es liege 
alſo keinesfalls eine Verſäumniß des Miniſteriums, 
ſondern des Staatsanwaltes dor. Ein jo derouter 
Verkehr, darin müſſe er dem Staatsſekretär Dr. ». 
Schelling Recht geben, wie ihn der Antrag vor⸗ 
ſchlage, zwiſchen den Einzelregierungen oder deren 
Gerichte mit dem Reichstage oder deſſen Präſidium 
entſpreche nicht dem Geiſte der Verfaſſung und fei 
auch wohl nicht recht zweckmäßig. Es handle ſich 
bei Beurtheilung des Delikts doch wohl mehr um 
die „Fortſetzung“ der verbotenen Handlung, woraus 
ſich die Verhaftung wohl rechtfertigen möchte. 

Abg. Dr. Lasker: Gerade die Ausführun⸗ 
gen des letzten Redners vom Bundesrathstiſche vecht⸗ 
fertigen den Punkt 3. 
Reichstages in Frage ſtehe, habe derſelbe die Pflicht 
zu unterſuchen, wie die deutſchen Juſtizgeſetze gehand⸗ 
habt würden. Greift eine Behörde nicht in das 
Jutereſſe des Reichstages ein, wenn ſie ein Mitglied 
verhaftet, ohne ſich die allerſtrengſte Reſerve dahin 


wegen Verbreitung eines verbotenen illuſtrirten 
Volkskalenders für 1882 beantragt. Aus 
Anlaß der vorgenommenen Hausſuchung wurde 
ſtatt des abgereiſten Goldhauſen deſſen Ge⸗ 
ſchäftsnachfolger, Abgeordneter Dietz, welcher 
ſeit ganz kurzer Zeit ſich hier aufhält, feſtge⸗ 
nommen und dem Amtsgericht Stuttgart 
vorgeführt, welches gegen denſelben geſtern 
vorläufige Haft verfügt hat, davon ausge⸗ 
hend, daß Dietz als in fortgeſetzter Verbrei⸗ 
tung einer verbotenen Druckſchrift begriffen 
und ſonach als bei Ausübung eines Verge— 
bens — § 19 des Sozialiſtengeſetzes — er- 
griffen ſei.“ 

Referent der Geſchüftsordnungs⸗Kommiſſion tif 
der Abg. Dr. Clauswitz. Die Geſchäftsordnungs⸗ 
Kommiſſion habe nicht gefunden, daß bereits ein 
Präjudiz in dieſer Sache vorliege; wenn auch 1869 
der Abg. Mende verhaftet ſei, ſo handle es ſich hier 
doch nur um ein Vergehen gegen § 19 des So- 
zialiſtengeſetzes, das mit Geldſtrafe bis 1000 M., 
reſp. ſechsmonatlicher Gefängnißſtrafe belegt ſei; daher 
habe die Kommiſſion geglaubt, das Intereſſe des 
Reichstages ſtehe höher, als das ſtrafrechtliche und 
ſei deshalb zu ihrem Antrage gekommen. 5 

Da ſich zu den Punkten I und 2 des Kom⸗ 
miſſions⸗Antrages, deren Disluſſion und Beſchluß⸗ 
faſſung auf Antrag des Abg. Frhru. o. Min ni⸗ 
gerode von den übrigen getrennt wird, Niemand 
zum Worte meldet, ſo wird über dieſelben abge⸗ 
ſtimmt und finden dieſelben ohne Widerſpruch An- 
nahme. 3 

Zu den Anträgen 3 und 4 bemerkt der 
Staatsſekretär im Reichs⸗Juſtizamte, Dr v. Schel 
ling: Bei aller Reſerve, die fi die Reichsregie. 
ung gegenüber den Anträgen auferlege, die aus 
dem Haufe hervorgehen, müſſe er ſich doch geſtatten, 
zu bemerken, daß nach allseitig feſtſtehenden Nach 
richten gegen die Immunität des Reichstages nicht 
verſtoßen ſei, es liege alſo für den Reichstag lein 
Grund vor, den Beſchluß ad 3 zu fallen, da er 
kein Urtheil darüber habe, ob bei der Geringfügigkeit 
des Deliktes die Verhaftung gerechtfertigt war, dar⸗ 
über habe der gerichtliche Inſtanzenzug zu entſchei⸗ 
deu. Noch bedenklicher ſei aber der Punkt 4, da 
weder Reichstag noch Reichskanzler mit den Gerichten 
der Einzelſtaaten in geſchäftlichem Verkehr ſtänden, 


Durch den Vertrag 
Der Abg. 


Die 


Reichstag Unrecht. 


Er ſei erſtaunt, zu hören, daß der Zoll 


Die preußiſche Regierung habe keinen 


er hätte denn aller⸗ 


Der Herr Finanz⸗ 


vorhanden ſei, gegenüber aber der 


Die Reſolution Windthorſt ſei übrigens 
liche Bedenken könne es nicht dagegen geben, da 
die Juſtizbehörden angewieſen werden, neben 
jetzt ſchon in Verhaftungsfällen nothwendigen An 
zeigen noch eine weitere an den Reichstag zu. 
machen. = 5 ö ER 
Abg. Dr Schroeder (Lippſtadt) bittet um 
getrennte Abſtimmung über die Punkte 3 und 4. 
Für Punkt 3 müſſe man ſtimmen, da das Verfah⸗ 
ren höchſt ſonderbar ſei, daß mau, Goldhauſen nicht 
ſindend, Dietz verhaftet, dabei fällt mir der Schluß 
einer Operette ein, der lautet: Quand on n'a pas 
ce qu'on aime on aime ce guon a Der Punkt 
ſei aber unannehmbar, da Fälle eintreten könn⸗ 
ten, wo der Verhaftete nicht freigelaſſen ſein wollte; 


Der Buudesrath habe rück. 


Mithin ſel die De⸗ 


Die Frage liege aller⸗ 


habe deshalb richtig ge— 


Abg. Dr. Möller ſucht aus der geſchichte] . . Darauf Ait Bine Satans A schlag des want 1 u a Ban 1010 is fehle in dieſer Faſſung die Beſtimmung, daß es 
lichen Entwickelung dieſer Frage herzuleiten, insbe⸗ Präſidenten v. Levetzow unterbrochen und in Einzelſtaaten. Run ſei der Meichskanzler garnicht dem verhafteten Reichstags⸗Abgeordneten nicht ver⸗ 


in der Lage, die Einzel⸗Regierungen anzuweiſen, 
ſolche Berichte ihrer Gerichte an den Reichstag ge- 
langen zu laſſen, weil es ihm dazu an der Kom 
petenz feble. Anzunehmen ſei jedoch, daß der 
Kanzler bereit ſein werde, dem Reichstage jederzeit 
ſeinerſeits Mittheilung zu machen, falls die Verbaf- 
tung eines Reichstagsmitgliedes eintreten ſollte. 

Abg. Klotz hält die ganze Verhaftung für 
ungerechtfertigt; es ſei nicht ein Privileg des einzel; 
nen Reichstagsabgeordneten, das es zu ſchützen gelte, 
ſondern ein ſolches des Reichstages, der ein Intereſſe 
habe, daß ſeine Mitglieder an ſeinen Berathungen 
theilnehmen. Die Verhaftung des Abgeordneten 
Dietz, gegen den nicht einmal die Unterſuchung ur 
ſprünglich eingeleitet, ſei eine Verletzung ſowohl des 
Artikels 31 der Verfaſſung als der allgemeinen Be- 
ſtimmungen über Verhaftungen. Die württember⸗ 
giſche Gerichtsbehörde müſſe den Art. 31 gar nicht 
gekannt haben oder es direkt auf eine Verletzung der 
Prärogative des Reichstages abgeſehen haben, des 
halb bitte er, den Antrag 3 anzunehmen. 

Abg. De. Windthorſt hält allerdings die 
Nr. 3 des Antrages für überflüſſig, will aber doch 
dafür eintreten. Es habe den Anſchein, als ob das 
Gericht zu raſch gehandelt habe, als ob der Beweis 
gegen den angeſchuldigten Abgeordneten Dietz noch 
nicht erbracht fe. Wir haben aber auch ein allge 
meines Intereſſe, und zwar ein ſehr evidentes, das 
Anſehen der Gerichte aufrecht zu halten. Sehr 
wohl kann bei der Hausſuchung ſich herausgeſtellt 
haben, daß die gegen einen Anderen erhobene An- 
klage ſich eigentlich gegen den Abg. Dietz richten 
müſſe, und dadurch könnte die Verhaftung gerecht 
fertigt werden. So weit die Sache allerdings heute 
zu überſehen iſt, war die Verhaftung kaum gerecht: m... e 9 
fertigt; ſo lange ich aber nicht 15 Beſſeres weiß, n 75 De Reichstag, 5 zu geben. 
muß ich annehmen, daß das Gericht einen ſolchen Damit iſt dieſer Gegenſtand erledigt und wird 
Grund gefunden. Deshalb bin ich für Annahme aetmehe Zu der abgebrochenen Berathung des Zoll⸗ 
des Antrages 3, wie auch des 4. Punktes; letzterer etats zurückgekehrt. 
wird den großen Nutzen haben, daß ſich die Gerichte Staatsſekretäy im Reichsſchatzamte Sch u lz 
Was die ſtaatsrecht- rechtfertigt nochmals das Verfahren der Reichs regie⸗ 


ſagt werden könne, dem Reichstage Mittheilung von 
ſeiner Verhaftung zu machen. 
abzulehnen, oder ihn behufs beſſerer Formulirung 
an die Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion zurück zu 
verweiſen. Nach einigen die Sache nicht weiter 
aufklärenden Bemerkungen des Abg. Kay ſer tritt 
der Staatsſekretär Dr. 9. Schelling den Aus⸗ 
führungen Laskers entgegen, die feine verfaſſungs⸗ 
mäßigen Bedenken gegen den Punkt 4 nicht wider⸗ 
legt hätten. ö . 
Abg. Frhr. 9. Minnigerode erklärk 
ſich gegen Nr. 3, weil eine vollſtändige aktenmäßige 
Darlegung verlangt werde, dem Reichstage alſo ein 
Urtheil über Akte der Juſtiz vindizirt werde. 
verfaſſungsmäßiges Recht haben wir ausgeübt durch 
den Beſchluß zu Punkt I u. 2, und damit if, bie 
Angelegenheit für den Reichstag erledigt. Gegen 
den Punkt 4 haben wir, nachdem durch den An⸗ 
trag des Abg. Dr. Windthorſt die Sache in den 
inſtanzengemäßen Weg verwieſen, nichts einzu⸗ 
wenden. b 


„Der Reichstag wolle bee 


zur Berathung und Be⸗ 


auf Grund des Art. 31 der Verfaſſung die 
Aufhebung der wider den Neihstags-Abge- 
ordneten Dietz in Stuttgart verhängten Un- 
terſuchungshaft und die Siſtirung des Straf- 
verfahrens für die Dauer der Sitzungsperiode 
des Reichstages zu erfordern; 

dem Herrn Reichskanzler von dieſem Beſchluſſe 
Mittheilung zu machen; 

den Herrn Reichskanzler aufzufordern, ſeiner 
Zeit dem Reichstage eine vollſtändig akten⸗ 
mäßige Darſtellung der Gründe zugehen zu 
laſſen, welche zur Verbaftung des Abg. Dietz 
(Hamburg) geführt haben; 

den Herrn Neichskanzler aufzufordern, die 
Bundes Regierungen zu erſuchen, ſämmtlichen 
Gerichten durch eine General⸗Verfügung auf⸗ 
zugeben, in allen Fällen, in welchen die Ver⸗ 
haftung eines Reichstags Abgeordneten erfolgt, 
dem Reichstags -Präſidium davon unverweilt, 
auf dem kürzeſten Wege und unter gedräng⸗ 
ter Darſtellung der Gründe, Kenntniß zu 
geben. 


Auf Anfrage des Präſidiums iſt Seitens des 


Abg. Dr. Windthorſt die Debatte geſchloſſen 
und Punkt 3 angenommen, dagegen die ganze 
Rechte, ebenſo Punkt 4 einſtimmig mit dem Amen⸗ 
dement Dr. Windthorſt. 1 
Dieſer Punkt lautet jetzt: den Herrn Reichs⸗ 
kanzler aufzufordern, die Bundes Regierungen zu 
erſuchen, ſämmtlichen Gerichten durch eine General- 
Verfügung aufzugeben, in allen Fällen, in welchen 
die Verhaftung eines Reichstags⸗Abgeordneten wäh⸗ 
rend der Sitzungsperiode erfolgt, dem Reichskanzler 
davon unverweilt auf dem kürzeſten Wege und un⸗ 
ter gedrängter Darſtellung der Gründe, behufs 


„Auf Grund Mittheilung Polizei⸗Prä⸗ 


ſidiums Berlin hat Staatsanwaltſchaft Stutt- 
gart bei dem Unterſuchungsrichter des Yand- 


gerichts Stuttgart Eröffnung der Vorunter des At. 31 bewußt werden. i 
ſuchung gegen Buchhändler Goldhauſen hier lichen Bedenken des Herrn Staats Sekretärs angeht, rung und des Bundesrathes unter Berufung auf 


Aber da die Immunität des 


aufzulegen, daß es nur im allerdringendſten Noth⸗ 
falle geſchehen dürfe? Den vierten Punkt werde jede 
verſtändige Regierung ſelbſtoerſtändlich finden; ernſt⸗ 


Er bittet, Punkt 4 


Unſen 


Darauf wird nach einer kurzen Bemerkung des 


e 


zie Delbrück ſche Bro 
ungsmäßige dieſes Verfahrens nach. 


ledigt. 


und Graf v. Zlethen⸗Schwerin. 


ſowohl der frohen und glücklichen, als auch der 


Majeſtät den Kalſer und König, 


2 Stimmen; ein Zettel iſt unbeſchrieben. 
alſo nochmals zur Wahl geſchritten werden. 


EU 


ſchire und weiſt das 


Antrag mitgetheilt worden: 

Der Reichstag wolle beſchließen, zu erklären, 
daß er durch die unveränderte Genehmigung des 
Etatstitels Zölle ein Präjudiz 


1) für die Frage der Verlegung der Zollgrenze 
an der Unterelbe ohne Mitwirkung des 
Reichstages, 


2) zur verfaſſungsmäßigen Bewilligung entſte⸗ 
hender Koſten für den Zollanſchluß 
nicht habe herbeiführen wollen. 

Abg. Dr. Windthorſt empfiehlt dieſen 
Antrag zur Annahme. * 

Darauf wird der Einnahme⸗Titel Zölle, mit 
dieſem Antrage, ferner ohne Debatte die Ausgaben 
für die Zollämter in Hamburg, Bremen, Lübeck, 
und endlich das Etatsgeſetz genehmigt. 

Damit iſt die zweite Berathung des Etats er⸗ 


Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. 
Tagesordnung: Reblaus⸗Konvention, Konſu⸗ 
lar Konvention mit Griechenland und Berufs- 
Statiftit, 
Schluß 5½ Uhr. 


Landtags: Verhandlungen. 
Herrenhaus. 
J. Sitzung vom 14. Jannar. 

Der bisherige Präſident, Herzog von Ra⸗ 
tübvr, eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Min. 
und beruft als proviſoriſche Schriftführer die Mit- 
glieder Landrath v. Schöning, v. d. Oſten, Theune 


In einer längeren Rede gedenkt der Vorſitzende 


traurigen Ereigniſſe, welche an unſerem erhabenen 
Könige im verfloſſenen Jahre vorübergegangen und 
der bangen Sorgen, die in den trüben Tagen den 
königlichen Herrn und das preußiſche Volk erfüllten. 
Er ſchließt mit einem dreimaligen Hoch auf Se. 
in welches das 
Haus begeiſtert einſtimmt. 

Es folgt die Verleſung einer Zuſendung des 
königlichen Staats miniſteriums, ſowie die Verleſung 
der neu in das Haus eingetretenen Mitglieder. Es 
ind dies die Herren Landgraf Ernſt von Heſſen, 
Landgraf Alexis von Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld, 
Bürgermeifter Reichert in Görlitz, Landmarſchall 
Gaus Edler Herr zu Puttlitz, Graf ». Noſtiz⸗ 
Jenkendorf, v. Koszcielski. 

Auf Vorſchlag des Grafen zur Lippe wählt 
das Haus zum erſten Präſidenten den Herzog don 
Ratibor, zum erſten Vizepräſidenten den Grafen 
v. Arnim ⸗Boytenburg durch Akklamation. 
Die Wahl des zweiten Vize⸗Präſidenten findet durch 
Stimmzettel ſtatt. Es erhalten Graf v. Brühl 
35, Ur Beſeler 37 Stimmen. Zerſplittert ſind 
Es muß 
Bei 
derſelben erhalten Graf v. Brühl 37, Dr Beſeler 
38 Stimmen. Letzterer iſt ſomit gewählt. Zu 
Schriftführern werden auf Vorſchlag des Dr Bredt 
mittelſt Akklamation gewählt die Herren Dr Dern⸗ 
burg, Dietze, Graf v. Königsmarck, v. Neumann, 
v. d. Oſten, v. Schöning, Theune und Graf von 
Ziethen⸗Schwerin. . 

Nächſte Sitzung Montag 2 Uhr. 

Schluß 2 Uhr 15 Min. 


Abgeordnetenhaus. 
1. Sitzung vom 14. Januar. 1½ Uhr. 

Das Haus iſt gut beſetzt. 

Am Miniſtertiſche: Vize⸗Präſident des königl. 
Staatsminiſteriums und Miniſter des Innern von 
Puttkamer. f 

Der bisherige Präsident, Herr v. Köller, 
übernimmt der Geſchäftsordnung gemäß den Vorſitz 
und richtet an das Haus ungefähr die folgenden 
Worte: 

„Das Haus hat es ſich niemals nehmen 
laſſen, beim Beginn einer Seſſion den Gefühlen der 
Treue und Ergebenheit gegen den Allerhöchſten 
Landesherrn Ausdruck zu geben. Indem wir von 
dieſen Gefühlen auch heute Zeugniß ablegen, ge⸗ 
schieht dies mit um jo größerer Freude, als wir der 
Thatfache gedenken, daß durch Gottes Gnade die 
Allerhöchfte Gemahlin Sr. Majeſtät, Ihre Majeſtät 
unſere Allergnädigſte Kaſſerin, von einer langwie⸗ 
tigen Krankheit wieder hergeſtellt iſt. Ich bitte 
Sie, meine Herren, mit mir in den Ruf einzu⸗ 
stimmen: Se. Majeſtät unſer Allergnädigſter Kaiſer 
lebe hoch!“ 

(Das Haus ftimmt begeiſterk in den dreimali⸗ 
gen Hochruf ein.) 

Der Präſident theilt mit, daß 259 Mit- 
glieder bereits angemeldet ſind, das Haus ſomit 
brſchlußfähig If. Die Verlooſung in die Abthei⸗ 
lungen wird nach der heutigen Sitzung vorgenom⸗ 
men werden. 

Der Präſident beraumt die nächſte Sitzung 
auf Montag, den 16. Januar, Vormittags 10 
Uhr, an. f 

Einzigſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt 
die Präſidentenwahl. 

Schluß 1 Uhr 25 Min. 


Dentſchland. 

Bertin. 15. Januar. Man ſchreibt dem „Te⸗ 
lephon“ aus Stockholm unterm 11. d. Mte.: 
Heſtern Abend wurde hier, wie jährlich, das Stiftungs⸗ 
feſt des Amaranthordens gefeiert und bei dieſer Ge- 
legenheit die Kronprinzeſſin von Schweden in den⸗ 
ſelben aufgenommen. Den Ordensſtatuten gemäß 
wurde Ihre Königl. Hoheit vom Ordensmeiſter, 
dem erſten Hofmarſchall v. Edſolm, eingeführt. An! 


Verfaſe f dem 

Balle nahm die Frau Kronprinzeſſin zwar Theil, 
Inzwiſchen iſt vom Abg. Möller folgender tanzte jedoch nur den erſten Walzer mit ihrem Ge⸗ 
mahl und dann zwei Francaiſen. 
durch die ſeit einiger Zeit in Hofkreiſen geäußerten 
Hoffnungen neue Beſtätigung zu finden. 
Abend wurden noch der Herzog von Gothland, 
der japaniſche Geſandte Nanargufhara und der 
deutſche Legationsſekretär, Graf von Pourtales, in 
den Orden aufgenommen. 


Palais Bourbon. 


melfritze“ hatte das Bellevue⸗Theater nahezu aus⸗ 
verkauft. 
zielte lauteſte Anerkennung. 


mathsorte Zewitz aus, wo er ſich zur Zeit aufhält, 
der hieſigen Polizei⸗Direktion angezeigt, daß ſich das 
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e , 
nach dem Aufnahme ⸗Ceremonielk ſtattfindenden 


Es ſcheinen da⸗ 


Am felben 


Der deutſche Gefandte 
am ſchwediſchen Hof, Baron v. Pfuel, gehört dem 
Orden ſchon ſeit 4 Jahren an. 
; Ausland. 

Paris. 14. Jauuar. Nachdem die Delegirten 
der radikalen Linken geſtern eine Unterredung mit 
Gambetta, der ſich in Ville d'Avray befand, nicht 
hatten erlangen können, wurden dieſelben heute 
Morgen von Letzterem empfangen. Gambetta hörte 
die Vorſtellungen der Delegirten höchſt ungeduldig 
an und erklärte ihnen lurz und bündig, daß er 
unverrückt am Liſtenſkrutinium feſthalte, da ſelbiges 
der Angelpunkt ſeiner Politik wäre. Uebrigens jet 
er der Maforität ſicher, das gegenwärtige Mißver⸗ 
ſtändniß werde vor ſeinen Explikationen auf der 
Tribüne ſchwinden, dagegen täuſchten ſich die Dele- 
girten über die Stimmung der Kammer. Auf alle 
Fälle werde er aus dem Liſtenſkutinium eine Ka⸗ 
binetsfrage machen. Die Delegirten referirten ihrer 
Fraktion ſehr erregt über die hochfahrende Antwort 
Gambettas und letztere, etwa fünfzig Mitglieder 
ſtark, beſchloß einſtimmig, ſich dem Tadelsvotum ge⸗ 
gen das Miniſterium bei der bevorſtehenden Inter⸗ 
pellation der äußerſten Linken anzuſchließen. Der 
Ausgang dieſer Unterredung und der Fraltionsbe⸗ 
ſchluß ſteigerten noch die lebhafte Aufregung im 


Provinzielles. 

Stets. 16. Januar. Heute begeht der in 
weiteſten Kreiſen bekannte und verehrte Herr Kom⸗ 
merzienrath Guftao Adolph Töpffer ſein fünf⸗ 
zigjähriges Jubiläum als Mitglied der Korporation 


der Stettiner Kaufmannſchaft. 


— Die Sonntagsvorſtellung der Poſſe „Bum⸗ 
Die Darſtellung war lobenswerth und er⸗ 
— Zu dem neuen Tarif der Straßen⸗Eiſen⸗ 


bahn wollen wir als Kurioſum erwähnen, daß der 
Hohenzollernplatz als Halteſtelle angeführt iſt. Ein 


Blick auf den Plan von Stettin zeigt, daß dieſer 


Platz bei Alt⸗Torney liegt und von dee Straßen⸗ 
Eiſenbahn gar nicht berührt wird. Wahrſcheinlich 
meint die Direktion den Platz am Berliner Thor. 
— An dem „ſchauerlichen Raubanfall“, über 
welchen in vergangener Woche ſo viel Staub auf⸗ 
gewirbelt wurde, iſt nun khatſächlich auch nicht das 
Geringſte wahr geblieben, denn der angeblich in 
einer Droſchke beraubte Zander hat von ſeinem Hei⸗ 


angeblich verlorene reſp. geraubte Geld bei Durch⸗ 
ſuchung der Sachen vorgefunden hat. 

— Der Arbeiter Guſt. Heinr. Fr. Kuhn 
aus Frauendorf war zu Anfang vorigen Jahres 
bei dem Bäckermeiſter F. Kriedemann in Unter⸗ 
bredow als Brodfahrer angeſtellt; in dieſer Stellung 
hat er zu 8 verſchiedenen Malen die Geldbeträge, 
welche er für Backwaare von den Kunden erhatten 
hatte, nicht an ſeinen Dienſtherrn abgeliefert, ſon⸗ 
dern im eigenen Nutzen verwendet. Deshalb hatte 
er ſich in der heutigen Sitzung des Schoͤffengerichts 


wegen Unterſchlagung zu verantworten und wurde 


zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

— Wegen einer Körperverletzung, welche am 
27. September v. J. der Arbeiter Karl Fr. Aug. 
Kliewe aus Bredow ſeinen Hausgenoſſen, den 
Arbelter Strutz'ſchen Eheleuten, beigebracht, wird 
gegen denſelben auf ſechs Wochen Gefängniß er⸗ 
kannt. 

— Die rühmlichſt bekannte Samen⸗Handlung 
von Alb. Wieſe, Frauenſtr. 34, hat ſoeben ihr 
neueſtes Preis⸗Verzeichniß (Nr. 12) über Gemüſe⸗, 
Feld⸗, Wald⸗, Gras und Blumen⸗Sämereien her⸗ 
ausgegeben. Daſſelbe iſt gratis zu beziehen. 

— Von unjerem Korreſpondenten in Fla⸗ 
to w erhalten wir folgenden Bericht: Im hieſigen 
Rettungshauſe haben auf Anſtiften des Schuhmachers 
M., eines alten Zuchthäuslers, welcher von Rieſen⸗ 
burg hergezogen iſt, Knaben von 12 — 14 Jahren, 
die vom Rieſenburger Rettungshauſe übernommen 
ſind, den Verſuch gemacht, den die Anſtalt über⸗ 
wachenden Pfarrer Spring zu vergiften, dann den 
Hausvater, Diakon Holm, Abends beim Schlum⸗ 
mern auf dem Sopha zu chloroformiren und dann 
zu erſtechen. Zweck dieſer Verbrechen ſollte ſein, das 
Haus auszuplündern und dann in Brand zu 
ſtecken, um dadurch die graufige That zu verdecken. 
Der Anſtifter des Verbrechens war aus Rieſenburg 
her mit den Knaben bekannt und leitete dieſelben 
ſyſtematiſch an. Zunächſt lockte er ſie in die Woh⸗ 
nung feiner Zuhälterin und verführte dieſelben dort 
zur Unzucht, gab ihnen ſodann berauſchende Ge⸗ 
tränke und inſtruirte fie gehörig für das bevor⸗ 
ſtehende Unternehmen. Gift wurde von Zünd⸗ 
hölzern entnommen; daſſelbe bewirkte indeß nur beim 
Pfarrer Erbrechen. Chloroform wurde auf eine 
lünſtliche Roſe gegoſſen und von einem Knaben 
dem ſchlafenden Hausvater unter die Naſe gehalten, 
der davon nur etwas betäubte, ſogleich aber er⸗ 
wachte, als er durch den anderen Knaben mit dem 
Meſſer an der Schläfe verwundet wurde. Als er 
aufſprang, ſuchten die jugendlichen Unholde zu ent⸗ 
lommen. Der alte Verbrecher aber war inſofern 
direkt bei dem Verbrechen betheiligt, als er draußen 
am Fenſter ſtand und mittelſt einer Laterne das 
dunkle Zimmer erleuchtete. Derſelhe iſt nebſt ſeiner 


Pr , ET Ep en ET Fa 


dieſem Schiffchen, 


Bewandtniß. 


1 


Der Umgang des Verbrechers mit den verwahrloſten 
Knaben konnte fortgeſetzt werden, weil das Gebände, 
in dem dieſelben ſchliefen, nicht umfriedigt, ſogar 
nicht einmal mit ſicheren Fenſterladen verſehen war. 


Swinemünde, 13. Januar. In der hieſi⸗ 


gen Kirche befindet ſich ein kleines von Holz gebau⸗ 
tes Schiff, welches in früherer Zeit in der Mitte 
derſelben, gegenüber der Kanzel, aufgehangen war, 
im Jahre 1830 aber dort abgenommen und auf 
eine Gallerie oberhalb der Kanzel geſetzt wurde. 
Später wurde es dort auch wieder entfernt und vor 
dem ſogenannten Schifferchor aufgeſtellt; im vorigen 
Jahre, nachdem das Innere der Kirche reſtaurirt 


worden war, erhielt es ſeinen Platz zwiſchen den 
beiden Kronleuchtern in der Mitte der Kirche. Mit 
welches gewiß auch von vielen 
Fremden, die unſerer Kirche einen Beſuch abgeſtattet 
haben, wahrgenommen worden iſt, hat es folgende 
In der ſogenannten Franzoſenzeit, 
in welchem Jahre iſt nicht bekannt, wurde der Ham⸗ 
burger Schiffer Chriſtian Heins mit feinem Schiffe 
von franzöſiſchen Kriegsſchiffen oder Kapern aufge⸗ 
bracht und eine längere Zeit in Bordeaux feſtge⸗ 
halten. Daſelbſt baute er in Gemeinſchaft mit ſei⸗ 
nem Bruder, welcher Zimmermann bei ihm war, 
um ſich die Zeit zu vertreiben, mit vieler Mühe 


und Sorgfalt ein Miniaturſchiff, eine gedeckte Kor⸗ 
vette damaliger Zeit vorſtellend, mit dem Vorſatze, 
daſſelbe der Kirche des Orts zu ſcheuken, wo er 


eine Frau bekommen würde. Als fin Schiff, 
wahrſcheinlich im Jahre 1814, wieder freigegeben 
wurde, ſegelte er nach Swinemünde und lernte in 
Weſtſwine die Tochter des daſelbſt wohnbaften Theer⸗ 


ſchwelers Wagner kennen, mit der er ſich ſpäter 
verheirathete und ſie nach ſeiner Heimath mitnahm. 
Eingedenk ſeines früheren Verſprechens, ſchenkte er 
das Miniaturſchiff, welches die Namen „Chriſtian 
Heins“ und „Vergißmeinnicht“ am Heck trägt und 
inzwiſchen einige Malt renovirt, 
gut erhalten iſt, der biefigen Kirche. 


ſonſt aber noch 


Kolberg, 14. Jamar. Eine Verhandlung 


in der geſtrigen Sitzung der Strafkammer des 
Landgerichts zu Köslin hat ein tragiſches Nachſpiel 


gehabt. Eine hieſige Hebeamme war geſtern Lor 


die Strafkammer berufen worden, weil ſie bei der 
Augenentzündung eines Neugeborenen es verſäumt 
haben ſollte, rechtzeitig ärztliche Hülfe heranzuziehen, 


oder davon abgerathen hatte. Das Kind war 


nahezu erblindet, und hatte deswegen das Phyſikat 
den Strafautrag geſtellt. 
zung der Strafkammer litt die Beſchuldigte an den 
gewaltigſten Kopfſchmerzen, ſo daß ſie ſich kaum 
aufrecht erhalten und antworten konnte, ihre Er⸗ 
regung ſteigerte ſich noch, als das Urtheil verkündet 
wurde, das auf 150 Mark Geldſtrafe und die 
Gerichtskoſten oder auf 4 Wochen Haft lautete. 
Es trat danach unaufhörliches Erbrechen ein, fo 
daß noch um LI Ühe, Abends gleich nach Ein⸗ 
treffen des Zuges in Kolberg ärztliche Hülfe in 
Auſpruch genommen werden mußte. 
verordneten Mitteln ſchien zunächſt Beruhigung ein⸗ 
zutreten. 
Bette gefunden, welches fie in der Nacht noch ein⸗ 
mal verlaſſen hatte. 
die Zerreißung eines überfüllten Blutgefäßes im Ge⸗ 
hirn erfolgt ſein, ſo daß der Kopfſchmerz nicht, wie 
man annehmen mochte, blos nerpöſer Natur, ſon⸗ 
dern von überaus ſtarken Blutkongeſtionen zum 
Kopfe herrührte. 


Schon während der Si⸗ 


Nach den 
Morgens aber wurde die Frau todt im 


Der Tod muß danach durch 


Stimmen aus dem Publikum 
In vergangener Woche find zwei Perſonen in 


der Dunkelheit unverſehens in die Oder gefallen, 


wobei es zwar gelang, den Mann zu retten, das 
Mädchen aber mußte leider, obgleich möglichſt ſchnelle 
Hilfe geleiſtet wurde, ertrinken, indem die jetzige 
winterlich niedrige Temperatur des Waſſers daſſelbe 
ſofort erſtarren machte. 

Bi dieſer traurigen Gelegenheit möchte ein 
Wink für ähnliche Fälle in der Zukunft wohl zu 
beherzigen ſein: Da, wenn Jemand plötzlich ins 
Waſſer fällt, nicht immer Schwimmer, Boot und 
Halen gleich zur Hand ſind, oft genug aber doch 
Menſchen ſich in der Nähe befinden. Iſt dies der 
Fall, ziehe man in Ermangelung eines anderen 
paſſenden Gegenſtandes ſchleunigſt den Rock 
aus und werfe dem Verunglückten 
einen Zipfel oder Aermel da von zu, 
indem man das andere Ende feſthält, das alte 
Sprüchwort ſagt ja: „Ein Extrinkender greift noch 
nach einem Strohhalm“ — es gilt kurz ja nur ſo 
ſchnell wie möglich eine Art Kommunikation 
mit dem Verunglückten herzuſtellen. In den meiſten 
Fällen hält ſich ein ſolcher immer noch längere Zeit 
über Waſſer, jo daß die beabſichtigte Rettung 
gelingt. a 

Ich kenne einen erfahrenen Schiffskapitän, 
welcher auf dieſe ſo primitive Art und Weiſe ſchon 
manchen Verunglückten das Leben gerettet und wäre 
es wohl wünſchenswerth, daß dies ſo einfache Mittel 
in den weiteſten Kreiſen bekannt würde. 

Ein Menſchenfreund. 


Vermiſchtes. 

— Ueber die Vermögensverhältniſſe Rubin⸗ 
ſtein's kurſirten ſchon oft die abenteuerlichſten Ge- 
rüchte. Es wäre nicht das erſte Mal, wenn es 
demnächſt wieder einmal hieße, fein bekanntlich opfer 
freudiges Herz hätte ihn im Laufe der Zeit in Ver⸗ 
legenheiten gebracht. Ein Referent hatte Gelegen 
heit, ſich zu überzeugen, daß A. Rubinſtein dor we⸗ 
nigen Tagen 500,000 Fr., die in fünf Monaten 
zu verdienen waren, zurückwits. Er ſchrieb dem 
Unternehmer, der das Geld vorher hier deponiren 
wollte: „Ich werde Ihr Auerbieten (für Amerika) 
annehmen, zwenn mein Banquier, was Gott verhü⸗ 
ten möge, bankerott wird.“ Bei dieſer Gelegenheit 
erfuhr Referent, daß ſich das Vermögen Rubin- 


Zuhälterin und noch einem Weibe verhaftet worden. ſtein's auf rund 5,000,000 Fr. beziffert, wovon 
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— 


die Hälfte in ſeinem Beſitzthum ſteckt, das er noch 
fortwährend mit lünſtleriſchem, aber verſchwenderiſchem 
Geſchmack verſchönert. Der große Beſitz hat ſein 
kindliches Herz durchaus nicht berührt. Im Gegen⸗ 
theit, je reicher er wurde, um jo nütleidsvoller und 
beſcheidener wurde er. Da haben wir ein nach⸗ 
ahmenswerthes „berühmtes Muſter.“ . 
— (Geſchichte der Erfindung in der Papier⸗ 
branche.) Das Papier aus Lumpen erſchien zuerſt 
im Jahre 1302. Die Druckerkunſt wurde 1436 
erfunden. Die erſten Almanachs wurden durch Pur⸗ 
back in Wien im Jahre 1457 gedruckt. Die erſte 
Bibel erſchien zu Mainz 1462. Caxton war es, 
welcher die erſte Buchdruckerpreſſe in Gebrauch ſeßte. 
Die erſten gedruckten Muſiknoten datiren von 1502. 
Die erſte Zeitung, welche erfchten, war die „Gazette“ 
in Nürnberg im Jahre 1457. Die erſten Bleiſtifte 
wurden in den vereinigten Staaten durch W. 
Monroe, N. H. 1811, fabrizirt. England war es, 
welches die Poſtmarken zuerſt im Jahre 1840 i 
Anwendung brachte. Die erſte Annonce in einen 
Journal datirt von 1648. 
lleber Malart's jetzt in Budapeſt ausge⸗ 
ſtellte „Jünf Sinne“ erzählt man eine recht hübſche⸗ 
Anekdote, deren Schauplatz „vor einem Bilderladen“ 
iſt. In Betrachtung der „Fünf Sinne“ verſunken, 
ſtehen zwei bekannte Politiker, von welchen der 
Aeltere ein beſonderer Freund der Frauen ſein ſoll. 
Er beſchaut eben den „Geſchmack“, welcher bei Malart 
bekanntlich durch eine nackte Frauengeſtalt perſoniſt⸗ 
zirk wird, die dem Beſchauer die volle Reversſeite 
zukehrt. „Hören Sie“ — ſagte der Staatsmann — 
„mein Geſchmack iſt das juſt nicht.“ EV 
— Das Stuttgarter Hoftheater iſt gefchloffen. 
worden, weil daſſelbe, wie ſich herausſtellte, bez 
Feuersgefahr gar leine Sicherheit bietet. Seit der 
Ringtheaterkataſtrophe iſt man natürlich darauf au 
merkſam geworden, und da fi temporäre Abhülfe 
durch Umbau nicht ſchaffen läßt, To hat man ſich 
entſchloſſen, das Theater ganz zu ſchließen, bis ein. 
Neubau hergeſtellt werden kann. Inzwiſchen machen 
der Zirkus und die Menagerie die brillanteſten Ge 
ſchäfte. 1 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 15. Jannar. (D. M.⸗Bl.) Der 
Berliner Korreſpondent der hochofſtziöſen Wiener 
„Montagsrevuec“ theilt mit, daß die allarmirende 
Nachricht der Pariſer „France“, Kaiſer MWilkelm- 
habe dem Kronprinzen einen Theil der Regierungs⸗ 
geſchäfte übertragen und den Kronprinzen zum Mik⸗ 
tegenten gemacht, ſowie das Gerücht, Fürſt Bismarck 
arbeite mit ſeinen Söhnen an der Niederſchrift ſei⸗ 
ner Denkwürdigkeiten, jeder Begründung entbehrt. 
Die „Montagsrevue“ theilt ferner mit, daß den 
Aufſtand in Dalmatien und der Herzegowina de 
bedeuteng ausgedehnt und nunmehr ein ſechsfach jo. 
großes Territorium als Anfangs ergriffen habe. 
Angeſichts deſſen, ſowie in Folge der bedrohlichen 
Anzeichen dee Volksſtimmung ſeien die ernſteſten 
Maßregeln nothwendig geworden. — In den N 
nächſten Tagen trifft hier Minifter-Bräfivent Tisza 
ein, um an den Berathungen behufs der in der 
Bocche di Cattaro zu ergreifenden Maßnahmen und 
der eventuellen Feſtſtellung des Einberufungstermins 
der Delegationen Theil zu nehmen. Weitere Nack 
richten aus dem Süden melden don einer ſteigenden 
Gährung und beſtätigen, daß eine ſtarke ſerbiſche | 
Agitation in Bosnien und der Herzegowina ſtattt 
findet; fernere Truppenſendungen nach der Herze 
gowina find angeordnet. Die Lage geſtaltet fick; 
entſchieden ernſt. 0 2 

In der egpptiſchen Sacht iſt nach der letzten 
Eellärung der Weſtmächte, daß fie zunächſt keinen 
weiteren Schritt thun werden, eine gewiſſe Beruhi⸗ 
gung eingetreten; immerhin bericht hier noch Ver⸗ 
ſtimmung, namentlich gegen England. 

Wien, 15. Januar. Das „Wiener Freu 
denblatt“ beſtätigt, daß der ſerbiſche Agitator Ma 
jatanovies Freiwillige zur Unterſtützung der Cri⸗ 
voscianer organiſirt. Genanntes Blatt hält die. 
Lage in der Herzegowina und der Boche für be⸗ 
denklich und plaidirt ſehr warm für die Einberu⸗ 
fung der Delegationen zu einer außerordentlichen 
Seſſion, da die militäriſchen Vorſichtsmaßnahmen 
einen außerordentlichen Kredit erfordern. ; 

Aus Rom erfährt die „Neue Freie Preſſe“ 
daß Bankier Oblieght ſeinen Antheil an den Jom⸗ 
nalen „Italie“, „Fanfulla“, „Diritto“, „Bern, 
gliert“ und „Liberta“ an die Union Generale, das 
Mutterinſtitut ver hieſtgen Länderbank, verkaufte. 

London, 15. Jauuar. Der „Obſerver“ er⸗ 
fährt, daß der Erzbiſchof von Canterburp, der Kare 
dinal Manning, der Biſchof von Weftminfter, Earl 
of Shaftesbury, der Kanonikus Liddon und Farrar⸗ 
über das Projekt unterhandeln, eine Konferenz oder“ 
Komitee nlederzuſetzen behufs Einberufung öffentlicher 
Verſammlungen in ganz England, um einen Hülfe- | 
fonds für obdachloſe iſraelitiſche Familien in Ruß 
land zu ſammeln, und deren Auswauderung zu wa 
leichtern. Ein Iſraclit will an die Spitze der Sub 
ſtription mit 10,000 Pfund Sterling treten. Eine 
Million Pfund Sterling wird für erforderlich zu: 
dem erwähnten Zweck gehalten. % 
LNonſtaxtinopel, 15. Jauuar. Die Pforte 
hat in Betreff der engliſch⸗franzöſiſchen Kollektis⸗ 
note an den Khedive ihren Botſchaftern in Paris 
und London eine Note zugeſandt, in welcher fie 
ſich über das Vorgehen Frankreichs und Englands 
und über die Einmiſchung derſelben in Egopten be⸗ 
klagt, welche mit den ſouveränen Rechten des Sul 
taus in Widerſpruch ſtänden. Abſchriften Diefer 
Rote ſind Gambetta und Lord Granville übergeben 


worden. Dieſelbe Note iſt auch den Kabinetten in; 
Berlin, Wien, Rom und Petersburg mitgetheilt 


worden. — Der Sultan empfing geſtern den eng⸗ 
liſchen Botſchafter Lord Dufferin in einer zwei. 
ſtündigen Privataudienz. 


Im Banne der Schmach. 
Roman aus dem Engliſchen, frei bearbeitet 
5 5 von 

Hermine Frankenstein. 


14 BR — : 
„Stille, Mary. Ich würde ihr Herkommen ver⸗ 
mieden haben, wenn ich gekonnt hätte, aber nun it 
ſie da und muß wenigſtens einige Wochen⸗ bleiben. 
Sie it ja ſündenlos. Ich liebe fie eben ſo wenig, 
als Du. Ich wollte, fe wäre in ihrer Kindheit 
geſtorben; aber He iſt nicht geſtorben und jetzt 
müſßſen wir uhr Schutz geben. Ihre Anweſen⸗ 
heit kaun eder Dir, noch den Jungens ſchaden, 
und ich beſtehe darauf, daß Du fie gut ber 
handelt.“ ie 
Es lag ein befehlender Ton in der Stimme des 
Farmers, welcher feine Frau überzeugte, daß es am 
beſten 1 ſeinem Willen zu fügen. Sie 
zwang ihr Geſicht zu einer gutmüthigen Miene, 
während ihr Gatte in die Küche hinausging und 
bald darauf mit Dolores zurückkehrte. 
Als das Mädchen ins Zimmer trat, ſchlug es 
den Schleler zurück und trat lächelnd auf Mary 
J Redburn zu. Die Frau wich vor ihr zurück, unwill⸗ 
Fire von Neid, Abneigung und Eifersucht gegen 
e erfüllt. Sie hatte erwartet, ein Mädchen mit 
A traurigem Geſichte zu ſehen, niedergedrückt von ſeiner 
Verlaſſenheit und möglicherweiſe von dem inſtinktiven 
Gefühl der Schmach, dle auf ihr laſtete. 
5 Statt deſſen erblickte fie eine ſchlanke, anmuths⸗ 
volle, jugendfriſche Geſtalt, gekrönt von einem Ge⸗ 
ſichte ſtrahlendſter Schönheit, einem leuchtenden, 
fanften, bezaubernden Geſichte — mit feinen, ta⸗ 
dellos ſchönen Zügen, großen, ſchwarzen, tiefen 
Augen, aus denen Geiſt und Gemüth ſprachen — 
Augen voll Wärme, Heiterkeit und Leben — einem 
blumenfriſchen, unbeſchreiblich zarten Teint, breiter, 
ſchön gezelchneter Stirn und üppigen, dunkelbraunen, 
von einem goldenen Schimmer überglänzten Haa⸗ 
sen. Es war ein Geſicht, aus dem jugendliche 
Heiterkelt und Lebensfreude ſprühten, und das in 
feiner bezaubernden Lieblichkeit ſeine Beſitzerin vor 
allen Andern auszeichntte. Aus dieſen ſtrahlenden 
Augen blickte keine Furcht 
Be nn es W. n 


5 
RAR d ve l e 


RE Wörſen⸗Berichte. 

N Stettin, 14. Jaunar. Wetter hell. Tem Morg. 

— 8 Kl. Warom. 29“. Wind SO. g 
den geſchäftslos, per 1000 Kigr. tele gels 209— | 

222 ßeg., weiß. 210 — 224 bez., ber Npril⸗Mei 225,5 

Bf. u. Gb., ver Mal⸗Inui do. 

Rohgen etwas feſter, per 1000 Klgr lets ial 166 
172 bez., per Januar 171 Bf., ber Kurll⸗Mal 166— 
167— 166,5 bez., ner Mar Juni 165 bez., ver Juui⸗ 
Juli 168—163,5 bez. 

Werſte unverändert, der 1000 Klar. Iste Futer⸗ 
128—188 bez., Brau 15 58. a 
5 1000 His: ks dener bo 140— 
Erben ſtill, per 1000 Klgr. loke Futter 158.— 
107, Koch⸗ 170178 bez, per April⸗Mai Futter: 157 Gd. 
Winterrüdſen feſter, per 1006 Klnr. Iske ver Bpril⸗ 
Mal 272 bez., ver September⸗Oktober 263 bez. 

Mäböl unverändert, per 100 Rlgr. loro bei Kl ohne 

was Bf., per Januar 555 Bf., per Januar⸗Fe⸗ 
bitten bo. per April Mai 57 Bf. 


Gd, per Janf⸗Inli 87,4 Bf. u. Gd 
Peirpleam per 50 Mige. lole 8.2 kr bez. 


x : Bandmarit 
Wesen 200-332, Roggen 174—180, Gerſte 159-- 
100, Hafer 150-160, & 
BR, Heu 3-8), 8 42— 45. 5 
Stadtversroneten⸗Berſaummlung. 


Um Dienſtag, den 17. d. M., keine Sitzung. 
Stettin, den 14. Januar 1882. 
0 Br. Weiß, 


Steitin, den 18. Januar 1882. 


Platzes. 


ee Perſonen⸗Bahnhofe, hinter der Männer 
Bodeanſtalt, belegene ehemalige Schubbert'ſche Hel:- 
hof von 9337 [J⸗Mtru. Größe ſoll vom 1. April d J. 
bis dahin 1888 öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. 
Zur Eutgegennahme der Gebote ſteht 
am Dienſtag, den 24. d. Mis, 


Vormittags 10 Uhr, 

im Oekonomie ⸗Deputations⸗Sitzungsſaale des neuen 
Nathhauſes ein Termin an, zu welchem wir mit dem 
Bemerken einladen, daß 
4. 15 Miethe vierteljährlich pestnumerando zu zahlen 

ft 
2. die i 
- tariate bei dem Stadthofmeiſter Hart ig eingeſehen 

werden können. 


1 Die Drkonombe-Deputation. 
Verein 


für l 
Handlangs-Commis 
von 


in Hamburg. 
wir den Mitgliedern hierdurch an, dass die 


Bureau Mopfemmarkt No. 1 zur Einlösung 
bereit liegen. 
Die Verwaltung. 


Meine Wobnung befindet ſich 
Breiteſtraßßſe 67, 2 Tr. 
Brockhusen, Gerichtsvollzicher. 


von der Rönnewerder Mühle für 60 „. pr. 60 Pfd., 
0 50 H. pr. 5 Pfd. (Wiederverkäufern guten Rabatt), 


à 1 Pfd. 1 % find täglich friſch zu haben Pölitzer 
Straße 46 bei 
J. II. Hintz. 


a 
Im von vornehmſter Art war, daß ihre ganze Er- 
>; 7 Frog Kfz = 5 
sein UN wahrhaft vornehmes Weſen verrietben. 
€ 8 „ 2 — m 
Die Beiden ſchauten einander einige Sekunden feſt 


eee 


kein Schatten von] Zimmer und bat Dolores, ihr zu folgen, worauf 


Soteitas feſter, per 10,000 Biker % foto ehne Far 
0 bez, per Jaunar 468 Bf. u. Gd., ver April 
Mei 40 bez., Bf u. Gd., per Mai⸗Juni 49,6 Bf. u. 


bien 170-190, Rerieen 


Vermietung einer Ablage oder 
eines Zimmer⸗, Holz⸗ oder Stein⸗ 


Der an dem Zufuhrwege zum Breslau⸗Schweidnitz⸗ u 


und 1 
Vermiethungs⸗Bedingunges in unſerem Sekre⸗ 


1650 Ä kleganteſten, Unterröcke, Friſirmüntel, Stech⸗ 


Unter Hinweis auf 8 8 der Statuten zeigen 65 


Mleglledskartem pro 188 in unserem Ki 


Frochhusen, Geuchtsvolnehu. 
Das große berühmte, gut ausgebackene Landbrod |® 


owie die berühmte Kösliner Mett⸗ und Leberwurſt 


„Wahrſcheinlich; aber wen wie 
würde ich an ſolche Dinge nicht denken.“ 3 

Aber Dolores dachte daran, damals und ſpäter. 
Sie pflegte in den Nächten wach zu liegen, wenn 
ihre Geſvielinnen ſchliefen und ſich vorzuſtellen, 
wie ihre Mutter ausgeſehen haben mochte, und wie 
ſie ſie wohl geliebt haben würde. Als ſie älter 
wurde, ſah fr, daß andere Mädchen Verwandke 
und Eltern hatten, während ſie gar Niemanden 
hatte. Sie hatte Mrs. Watken gefragt, aber 
dieſe konnte ihr gar nichts von ihrer Geſchichte 
jagen, und war überhaupt in dieſem Punkte ſehr 
zurückhaltend. J 


5 ſchaute ö de oßen ſch ien 
Mary Redburn konnte ſehen, daß Dolores 


ich wie eine junge Königin trug, daß ihre Schön. 


e dieſe in e vnjeliges Manſardenſtüb 
chen hinauf führte. Der Fußboden war kahl, die 
Möbeln alt und wurmſtichig, und das Fenſter jo 
hoch oben, daß Dolores auf einen Stuhl ſteigen 
mußte, um es zu erreichen. Als ſie allein war, 
that ſie dies und ſaß lange Zeit auf dem Fenſter⸗ 
brett, in die Landſchaft binausſchauend. 

Dieſes einfache, alte, engliſche Farmhaus geſiel 
dem armen Mädchen, das nie ein wirkliches Heim 
gekannt hatte, ungemein. Mrs. Watlhn hatte ſie 
ungemein zärtlich geliebt, aber ſie hatte ſelbſt vier 
Kinder gehabt, und da hakte es Dolores doch hie 
und da empfunden, daß ſie nur ein Pflegekind 


2 


ſcheinung und ihre Manieren feine Erziehung und 


an und Mary Redburn's Herz verhärtete ſich gegen 
das junge Mädchen. 3 DE 

„Mary, " ſagte ihr Gatte, bemerkend, daß ſich 
die ſemmerſproſſige Stirne feiner Frau furchte; „dies 
iſt Dolores. Dolores, dies iſt meine Frau.“ 
Das Mädchen ſtreckte ihr unwilllürlich 


die 


Hand hin. war. Sie beſaß ein ungemein liebevolles Tempe-] Als Dolores in Nizza im Penſionat war, hatte 
© 57 + PR 7 * ge ie en . 8 gr 0 1 2 7 er 5 

8 „Ich freue mich, Sie zu ſehen, Tante Par,“ rament und hatte oft ſehnſüchtig zugeſchaut, wennſſſie ihre Mitſchülerinnen von Daheim und von 
ſagte fie einfach. „Ich habe nie Jemanden don; die Paſtorskinder von ihren Eltern geliebkoſt und den Angehörigen ſprechen gehört; und dann 


meinen Verwandten gekannt und ich fühle mich ſchon 
ſehr zu Onkel John hingezogen.“ 
„Ich bin nicht Ihre Tante,“ ſagte Mary Red⸗ 


geherzt wurden, und ſie hätte jedenfalls verbittert 
werden müſſen, hätte ſie nicht ein ſo edles, warmes 
Herz beſeſſen. 


lernte ſie ihre eigenthümliche Stellung erſt recht 
verſtehen. 
Sie hatte ihr Leben lang kein Heim gehabt. 


burn kalt. „Was John betrifft, jo können Sie ihn] Als fie etwa ſechs Jahre alt war, gab ein lleiner] Sie wußte nicht, ob in der ganzen Welt ein 
heißen wie Sie wollen. Ich fühle mich nicht ſofZwiſchenfall im Pfarrhaus ihren kindlichen Gedanken einziges, ihr verwandtes Weſen lebe. Andere 


ſchnell zu Fremden hingezogen.“ eine neue Richtung, die ſehr entſcheidend auf ihre] Mädchen träumten von glänzenden Heirathen, von, 


Dolores fühlte ihre Zurückweiſung tief. Alle] Charakterentwicklung einwirkte. Liebe und großartigem Leben; Dolores kräumke 
Heiterkeit wich aus ihrem Geſichte. Ihre Lippen] Mrs. Watlyn hatte ihr jüngſtes mit Dolores] von ihrer Mutter und ihren Verwandten und 
zuckten ein wenig, dann aber beherrſchte fie ſich voll im gleichen Alter ſtehendes Töchterchen auf demfſehnte ſich danach, zu wiſſen, ob ſie am Leben 
Stolz und Selbſtgefühl. Schoße gewiegt und geherzt und „Mütterchens Lieb⸗ wären. 5 

Mary Redburn hatte Queenie, die vergötterteßling“ genannt Die kleine Dolores ſtand daneben] Als fie an Auszeichnung reich die Schule 


Tochter des Hauſes, nie geliebt, und fie fühlte nun, und ſchaute ſehr ernſthaft zu. verließ, wurde fie zu Mrs. Watkon zurückgeſchickt, 


daß ſie Queenies Kind haßte und gab ſich auch „Warum küſſen Sie Minnie und haben fie ſof da fie kein anderes Heim kannte, als das 
gar leine Mühe, ihr Gefühl zu verbergen. viel lieber, als mich?“ fragte fie endlich eifer- Pfarrhaus. 
John Redburn winkte feinem Gaſte, an einem fſüchtig. RE Die gute Paſtorsfrau, eben im Begriffe, nach 


offenen Fenſter Platz zu nehmen. Dann kamen 
ſeine drei Söhne herein, John, Tom und Will, 
und alle Drei waren von der Schönheit ihres Ga⸗ 
ſtes ungemein überraſcht und eingeſchüchtert. John 
Redburn ging hinaus, um nach ſeinen Pferden zu 
ſehen, ſeine Frau begab ſich in die Küche und 
Dolores war mit ihren Kouſins allein. Nach zehn 
Minuten waren die jungen Leute bereits wohlbe⸗ 
kannt und ſehr vertraut mit einander, und die drei 
Jungens verliebten ſich ſofort in ihre ſchöne Kouſine, 


„Weil ſie mein eigenes kleines Mädchen iſt“, 
antwortete Mrs. Watſyn. „Mütter lieben ihre 
eigenen Heinen Mädchen immer am meiſten, mein 
Kind. Darum giebt ja der liebe Gott jedem Kind 
feine Mutter —“ f 
„Aber wo iſt denn dann die meine?“ uuter⸗ 
brach ſie die kleine Dolores. „Wo iſt meine 
Mutter 2“ 
Das war nun freilich ein Geheimniß, welches 
Mrs. Watlyn ſehr bekümmert hatte und das fie 


Kanada zu reifen, um ihren Sohn zu beſuchen, 
war durch Dolores’ Rückkehr in Verlegenheit ge⸗ 
ſetzt. Sie war nicht im Stande geweſen, dem 
Mädchen eine Stelle als Erzieherin zu Lerſchaffen. 
Ihre Schönheit und ihre vornehme Erſcheinung 
ſchienen fie für eine ſolche Stellung als ungeeignet 
erſcheinen zu laſſen. In dieſem Dilemma ſchrietz 
Mrs. Watſyn an John Redburn und bat, wie 
wir bereits erwähnten, bel ihm um Aufnahme file 
Dolores. 


obwohl fie ihren gegenſeitigen Verwandtſchaftsgrad g nicht löſen konnte. Da ſeine Antwort ſich verzögerte, betrachtete 
nicht kannten. „Du haft keine Mutter“, antwortete fie. „Manche ſſſſie ſein Stillſchweigen als Zuſtimmung, und da 
John Redburn kam in die Küche zurück und kleine Kinder verlieren ihre Mutter und müſſen ſich die Stunde ibrer Abreiſe bevorſtand, erzählte ſie 


hatte eine kurze Unterredung mit ſeiner Frau. Als 
Ergebniß derſelben kam Mary nach einer Weile ins 


ohne dieſelbe behelfen.“ 
Iſt meine Mutter im Himmel?“ fragte das 
l eng 

Kird gedankenvoll 


Dolores Alles, was ſie von ihr wußte; wie John 
Redburn fie als zweijähriges Kind nach dem Pfarr- 
hauſe gebracht hatte, ſeither jedoch nie wieder ge 
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NENNE 5 i 
H 51 ee in Gckgrundſtück in Stettin, am Waſſer 
9 ie. 1 belegen, worin eine Reſtauration felt Jahren 
Cage lit gutem Erſolg betrieben, daſſelbe eignet 
Verlag von Gressner & Schramm der U W 1 ſich auch zum Gafthof, iſt für 20,000 Thaler 
in Leipzig. N 5 zu verkaufen bei 3000 Thaler Anzahlung Adreſſen 
An n politischen, nationalen unter Vo. 200 in der Expedition d. Bl., Schal⸗ 
Probehefte zu beziehen durch alle £ u. religiösen Fragen. Die ersten zenſtraße 9, erbeten. N 
Buchhandlungen. 8 Hefte enthalten Beiträge von: Bau- und Wurtenparıllen an der Neuen⸗ und und Wurtenparzellen am der Neuen⸗ und 
Sacher-Masoch „Judenrap bag“ (Vermächtniss Kain’s), Frankenſtraße (unterhalb Prinzeßſchloß) für 10—30 5 
Bluntschli, Alphonse Daudet, J. Rraszewski, Julietto Tumger, Oberländer, pro Ord „Fuß zu verkaufen N 

Brasst Amen, Schwares-Gyule, HE. Vamböry, G. Teroa Kart Yogt etc, l Näheres Gfräbowerſte 33 parterr⸗ 

Mein flotte Neſtaurant will ich ſofor: ſehr billig 
verkaufen Zu erfragen in der Expedition d. Blattes, 
Schulzenſtraße 9 8 NE 

Ein Haus, in welchem ein floſtes Deßſtlatſensz hes 


Sacher-Masoch's 


nme eee: 


8 
Internationale Monatsrevue 


Fiorteljährlich d Mark. 


—— Worzögliches Insertlonsergan. 


| Unſere großartigen Vorräthe von | ſchäft betrieben wird, iſt zu verkaufen. 


nur in eigenen Werkſtätten bekannt follde und modern gearbeiteter Näheres Stralſund, Waſſerſtraße 1, 1 Tr. 


ferliger Wäſche jeder Ark, 


in gutes Vorkoſtgeſchäft, außerhalb der Siair, 
oillig zu verkaufen. Selbſtkäufer belieben ihre Abr, 
N { > | 
Damenhemden 
von 1 M. 50 Pf. an bis zu den hochelegauteſten, 


unt A B. 100 fd Exped. d. Bl. Schulzenſtr gabi 
Herrenhemden 
von N M. 78 Pf. an bis zu den hochelegauteſten, 


Die ca. 6 Morgen große visca-vis Frauendorf ber 
3 £ 
Kinderhemden 


legene Strandwieſe, vorzüglich zum Lagerplatz de ges 
ven 50 Pf. an bis zu den hochele gauteſten 


eignet, ſoll verk. werden Räh. Wilhelmstr. 8, 4 Tr. v. 


1 Krugwirthſchaft, 


I. 


wird zu pachten ge⸗ 
. icht Offerten an 
. Memtzei, gr. Wollweherſtr. 67. 


Säcke⸗ und Plan⸗Fabrik. 
2 Etr.⸗Säcke, engl. Leinen, a 60 u 70 Pf., & 
2 Ctr.⸗Doppelgarn⸗, glatt u geſtr., a 1, 1,10 8 
5 und 1 25 4 0 
8 Schffl.⸗Drillich⸗Säcke, a 1,40, 1,50 u. 1,75 , 


„ * b 75 0 
eine Partie gebrauchte heile 
2 Etr.⸗Mehl⸗Säcke, a 50 „, A 
1½ Etr⸗Säcke, a 25 bis 50 , 1 
waſſerdichte präparirte Pläne, a [Mtr. 2 % 8 
Segelleinen, 1½ Mtr. breit, a Mer. 1 %, 
1 * 25 „, und beſte Pa.⸗Qual. a 2 , 
Hädiel-, Stroh⸗ und Bett⸗Säcke empfiehlt 10 
Adolph Goldschmidt, 

. 5 Mönchenbrückſtr. 4. 


s a > . 
Stein kohlen, 


engl. und ſchleſ. Stück- Würfel⸗, Nuß⸗ und Sundern; 
lander Schmiede⸗Kohlen, Duxer Braunkohlen un 
Briquettes, ſowie 


Holz, 


* 


71 


6 
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5 in eleganteſtem Schnitt, alle Größen vorräthig, und auch auf Beſtellung nach Maaß, 


Chemiſettes (Oberhemdenſchnitt), Kragen, 
Manchetten für Herren, Damen u. Kinder, 10% 
Damen⸗Nachtjacken und Beinkleider von 8 
1 M. 75 Pf. an bis zu den hoch⸗ 


5 A. F. Waldon. 
[Zum Wäſcheſticken 


große Auswahl von Schablonen jeder Art. Jede 
Beſtellung von Schablonen wird ſogleich am 
sefertigt dei A. Sehultz, Fraueuſtr. 4 . 


— ae 
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Bellevue. 


Mittwoch, den 18. Januar: 
Grosser 

Masken 

Ball 


Hl, ages ss. 


| fie, Jüchen, Taufkleidchen z. c. 

empfehlen wir zu unſeren bekannt ganz 

unvergleichlich billigen Preiſen. 
i Ba 5 Pr 


„ wege 
ACER, 


ARE 

u x 
BR 
, 
A 
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„um ſie 

leben und das 
tung geſchickt und den Wunſch ausgeſprochen hatte, 
daß ſie zur Gouvernante ausgebildet werde. 

Sie ſagte Dolores, daß ſie ihren Verwandten 
jetzt einen Beſuch abſtatten ſolle, und das Mädchen 
Hatte die Reiſe angetreten voll freudiger Erwartung, 
ein Heim zu finden und warme Herzen, De fe in 
demſelben finden würde. 


Nie war ein Gedanke an den Schatten, der ihr 
junges Leben Lerdunkelte, in ihre Seele gedrungen. 
Ihr Empfang jedoch hatte fie etwas abgeſchreckt. 
Dieſer „Onkel John“ war ſo ſchweigſam und lalt 
gegen ſie, und ſeine Frau war entſchieden unfreund⸗ 
lich. Was konnte das heißen? Sie mußten in der 
That ſehr entfernte Verwandte fein. Mr. Redburn 
hatte ſie ohne Zweifel aus Barmherzigkeit erzogen, 
und fie war ihm ſehr danlbar, aber ihr Aufenk⸗ 
halt in Revburn Farm durfte natürlich une kurz 
währen. 

Die Felder, Wieſen und Wälder erſchienen ihr 
ungemein lieblich in dem Sonnenglanze des Juni 
Nachmittags. Sie ſchaute hinaus und wurde ernſt 
und gedankenvoll. 

„Jedenfalls,“ dachte ſie endlich, von ihrem 
hohen Sitze herabſteigend, „kann ich es verſuchen, 


ei 


empfehlen 


l, und 


in beiten reellſten Qualitäten, 
das Pfund don I M ark on bis zu den hochfeinſten, 


in vorzüglichem [I: Bezugzeug, der komplette Be; 
Kiſſen 4 Mark, 


fertige elegante weiße herrſchaftl. Bezüge 
(zum Knöpfen), Bezug mit Kiſſen 4 M. 50 Pf., 
Bebrüder Aren, 

Breiteſtr. 33. 


mir wenigſtens Alles von meinen Eltern jagen. 
Nachdem ich dieſe Berwandten gefunden habe, finde 
ich vielleicht ihrer noch mehr. Wer kann es 
wiſſen?“ 


Sie trat vor den kleinen, ſchlechten Wandſpiegel 


uud brachte ihr Haar und ihre Toilette in Ord⸗ 
nung. Mr. Redburn hatte ihre kleine Reiſetaſche 


mitgebracht und eine Dienerin hatte dieſelbe hinauf⸗ 
getragen. Ihr Koffer war auf dem Bahnhofe 
zurückgeblieben, und fie hatte es bis jetzt nicht ge⸗ 
wagt, deſſelben zu erwähnen. Nachdem ſie ihr 
einfaches, ſchwarzes Kleid ausgebürſtet hatte, 
ſie wieder in das Familienzimmer hinab. 


Auf dem Wege dahin ſah ſie durch offene 
Thüren freundliche, ſcheinbar unbenützte Zimmer — 
offenbar Gaſtzimmer. wunderte ſich, daß 
man ſie in die armſelige Manſarde geſteckt hatte, 
wenn dieſe Zimmer unbenützt waren. Ge⸗ 
danke, daß ſie im Hauſe nicht ſehr willkommen 
wäre, drängte ſich ihr immer mehr auf. 

Sie öffnete die Wohnzimmerthüre. Die alte 
Mrs. Redburn ſaß mit unheimlich finſterer und 
ſtrenger Miene in ihrem hohen Stuhle am Ben- 
ſter. Die drei Burſchen hatten die Rückkehr ihrer 


Sie 
Olk 


Der 


mit 


ging 


ſie zu ſeiner Grof 


5 chönheit des Mädchens 
die jahrelange Verbitterung war durch das liebe⸗ 
volle Entgegenkommen eines Mädchens nicht zu 
Dolores,“ ſagte er. Lerſcheuchen. Der Gram ſaß zu tief in ehrer 
985 N 5 Made RT - ea n 
Keiner von den drei Jungen liebte die harte, chen 1 daß Dolores den Stachel hätte heraus 
alte Großmutter, aber fie fürchteten fie. Dolores ai = N er ne 9 
jedoch fühlte, als fie in das ſtarre, alte Geſicht „Es iſt mir gleichgültig, wie Sie mich nennen,“ 
ſchaute, eine ſeltſame Regung in ihrem Herzen. Ber 1 kalt N „Ich 15 15 nicht. daß man 
Die alte Frau machte durchaus keinen gewinnenden, mich 1 bach kann ich junge Mädchen nicht 
viel, eher einen einſchüchternden Eindruck. Die leiden. Ich habe nichts gemein mit Ihnen, denn 
Bitterkeit der Jahre ſchien alles Gute in ihrer ich Di Su alte Frau. Laſſen Sie mich alſe 
erſtickt a 9 her di ae i 4 ; 
Natur erſtickt zu haben, aber die leuchtenden ſüßen a 5 . SR 
Augen Dolores’ ſchienen unter die Eiskruſte hin- Ben ih, wich erbleichend zurü, 
durch in das ſchwergeprüfte, betrübte Herz zu drinn „Mache Dir nichts d'raus, Dolores,“ ſagte 
gen. Don war es ein geheimer Inſtiutt, der das John. „Das it 198 Art der Großmutter. Sie 
junge Mädchen zur alten Frau binzog; denn zur kümmert ſich um Niemanden in der ganzen Welt. 
großen Verwunderung der drei Jungen und zum Der Vater ſagt, ſie hätte einmal einen großen 
Aerger der alten Frau neigte fie ſich vorwärls, Kummer gehabt. Soll ich Dir mein Album zeigen, 
legte Ir friſchen, jungen Lippen an die welken, Dolores 1 ich Doll,“ ſagte das Mid fh 
alten Wangen und ſagte leiſe: 5 „Nennt mich Dollg,“ ſagte das Mädchen, ſich 
REN N RE 1 e Mrs Ida Salat] 
„John nennt Sie Großmutter, darf ich es auch e n 15 1 Walen und mein 
thun 2“ Schulfreundinnen haben mich immer Dolly genannt. 
Dolores iſt zu lang und zu feierlich für den täg⸗ 
5 Das Geſicht der alten Frau verdunkelte ſich. lichen Gebrauch.“ 8 Sn | 
Der Kuß durchzuckte ſie eigenthümlich und erweckte f 
einen ſeltſamen Schmerz in dem alten Herzen. 
an: ; sn — 2 1 
Die weiche, ſüße Stimme that ihrem Ohr wohl. 


fe zu begrüßen. 
mutter. 
„Großmama, Dies tft 


3 


John führte 15 


| 


(Fortſetzung folgt.) 


ER EEE Te EIER HERÄENENLRN TEN Kar 


Gefangsücher, 


Bollhagem und Porst. 

auf weißem durchaus holzfreien Velinpapier, guter Druck, in dauer⸗ 

haften einfachen Einbänden, ſowie in Goldſehnitt und eleganteſtem Leder: 

und Sammeteinband, fehwarz u. farbig, mit und ohne Beſchläge, 

in den verſchtedenſten ganz neuen Muſtern, empfiehlt zu den billigſten Preisen 
und bei nnentgeltlicher Einprägung von Namen 


. CArassznann, 
Schulzenſtraße 9. Kirchplatz 3. 


Achtung! 
Höchſt wichtig für Jedermann. 9 


Das Leder⸗Sohlen⸗Schutzmittel 
Heller & Atzler in Potschappel 


bei Dresden, ; 
wer durch Patent⸗Aumeldung bei den meiſten europäiſchen Staaten geſetzlich geſchützt, uk 


Jiſt das einzige, bis jetzt exiſtirende Mittel, um Schuh. und Stiefelſohlen fait unverwüſtlich zu 
machen und durchaus nicht mit fruher empfohlenen Präparaten oder ſogen. Lederſchmiere zu 
verwechſeln. Durch die eigenartige Zuſammenſetzung verſchiedener Beſtaudtheile wird gleichſam ;/ 

eine Verſteinerung der Sohle herbeigeführt, ohne dem Leder ſeine Elaſtizität zu nehmen, wovurch 

das mit dieſem Schutzmittel behandelte Schuhwerk neben der viel größeren Bauerhaftigkeit einen \ 


fehr angenehmen elaſtiſchen Gang bietet. \ 
der einfachen, leicht faßlichen Gebrauchs⸗Auweiſung im 


4 Benchtenswerth, | 
beſonders bei Beſchaffung von Ausſteuern. 


Wir bringen im Laufe dieſer und der nächſten Woche eine ſoeben eingetroffene 


Iröbere Partie Ciſch-Gedecke 


für 6, S und 12 Perſonen, Richard Braun. 


einzelne Tiſchtücher S Aa 


Ein jedes größere Kind iſt nach 
Stande, das Mittel anzuwenden. Die Büchſe koſtet 60 Pfennige und reicht deren Inhalt hin, 
um die Sohlen von mindeſteus 4 Paar arofen Stiefeln und Schuhen jo haltbar zu machen, daß 
0 n 1 überdauern. Auch für Filzſchuhe kann dieſes Schutzmittel nicht genung em⸗ l 
pfohlen werden. 


| 


a 


0 
IBratheringel! 
Die ſo allgemein beliebt gewordenen, von mir zu: 
bereiteten Bratheringe empfehle Jedem als Delikateſſe. 
Verſeude das Poſtfaß, 9— 10 Pfd. ſchwer, franks unter 
Poſtnachnahme für nur 3,90 % 
L. Bretzem, Greifswald. 


Wegen Verlegung meines Geſchäftes 
nach Düſſeldorf ſind abzugeben: Ca. 
1200 Stzd. lauge Pfeifen, komplet, 
echt ungariſch Weichſelrohr, 36“ lang und 
1 Kernſpitze weit gebohrt, per Dtzd. 18 , 

unecht 8¼ %, Nicht den Werth habende 
nehme zurück. Probe ½ Dod. wird ab⸗ 
. gegeben. Sehrelber's Pfeifenfabrik, 
sen, 8 a. Rh. 


Elegante Maskeu⸗ Anzüge 
empfiehlt leihweise hilligft al, | 
F. van Drage, Schwe zerhof 3 
Ban Vorschrift Universitäts-Professors 
b Dr. Harless, Königl. Geheimer Hofrath 
us Bonn, gefertigte: 


Stollwerck ehe Brust-Bonbons 


eee 
seit 40 Jahren bewährt, nehmen unter 


Miüghlenbeſitzern und! Teen e Jahren hemährt ae m 


empfehle meine franzöſiſchen Mühlſteine, eigenes Fabrikat, von anerkannter Güte, fowte! Gegen Husten und Heiserkeit 


ſüonſtige Müllerei⸗Artikel, als: ſeidene und wollene Gaze, Katzenſteine, Mühlpicken, | gibt es nichts Besseres. 


Ypitzwegerich-Bonbons | 
U von Vietor W | 
. 5 in Wien 
eleganter Rinder: Garderoben nehmen bei Huſten, Heiſerkeit, Keuch . 
für Knaben rei bis 16 Jahren, WR enen b e 150 unbe⸗ | 
15, Breiteſtraſte 5 en erſten Rang einn 
f. G e Stat von Korn Peters) Das 1 de einem 
1 nr, Wegen vorgerückter Sai zen Heere nutzloſer Heilmittel, ein Verſuch 
in allen Größen Ausverkauf a mit age de e eee 
— N 2 . 2 urü ckge 95 1 en, e 9 ale⸗ ii rens wirf Jeden die 1 Ag daß diese 
und gute Stube nhandtücher, "ots, Mäntel, Kleidchen, I ae ie antun dung m 1 
Koſtümes ꝛc. | 77 8 
ſehr bedeutend unter ſonſtig 3 nmrlechten!! 
4 ſehr 8 E eu en 8 un er a on 1 en fel de a c) artigen gegen 15 
N 5 75 6 5 entite enden, ſowie and) Jartnä igen, rockenen le ten 
billigſten Fabrikpreiſen!! e 
8 TER a 8 \ 3. Die 2 6 & 5 ittels i 3 
in den Verkauf. „Dieſe ſämmilichen Sachen ſind 3 ö ſtändig geg a e die Kletter uerhalb we 
in 19 7 5 7 16 142 Ri tiger Tage ganz für immer befeitigt. 
nur vorzüglichſte, ausgeſucht ſchöne Qualitäten Felle goldgelbe Kieler Sprollen⸗ | 
1 | und reellſte Fabrikate!! 1 gate 200 Sr 2 M. (& 9. Boftolle) beruhe 
5 bn bin a 
5 die Preiſe ſo ganz ungewöhnlich billig, 2. ehen, Eckernförde a. b. Oste. 
daß wir dieſe Partien als ganz beſondere Gelegenheitskäufe zu Gekörleiden 
Y 5 OR 928 Nr = ai v 0 0 
a größeren Einkäufen aufs Gewiſſenhafteſte empfehlen kö An Taubheit — wein felbige nicht angeboren , 
0 a 


nnen 


gr Schwerhörigkeit, Ohrenſauſen, Reißen, Vertrocknung 
en. des Gehörganges ꝛe Leidende finden ſichere Heilung 
und Linderung durch mein „neues Gehörmittel!“. 
Daſſelbe verſende zu 3 Mark franko durch die Poſt. 
Ein unverheiratheter praktiſcher Bierbrauer, 24 Jahr 
alt, mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Bedingungen Stellung zum 1. April er. 
Näheres in der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 
Ein tüchtiger Buchbinder⸗Gehülfe findet dauernde 
Beſchäftigung. Reflektauten wollen ſich gefl. ſchriftlich 
melden bei L. Bosch, Stettin. ö 
blicklich noch in Stellung, ſucht unter beſcheidenen Au⸗ 
ſprüchen zum 1. Februar oder ſpäter anderweitig Eu⸗ 
gagement als Geſellſchafterin oder zur Stütze der Haus⸗ 
frau in einem kleinen Haushalt. Gefällige Offerten 


r * ' 1 nv 1 1 ji 5 vn „ 2 N 2 * ter B. IE, ie Expediti jeſes B 8 che 
Meſſerpicken und Halter, patentirte Treibriemen in beſter Qualität zu billigen Dreifen. | | Vorrathie 3 so Pf. in versiegelten Packeten in f plat an die Expedition dieſes Blattes, Kirch 


Ä } platz 3, erbeten. 
I A ei : den meisten guten Colonialwaaren-, Droguen-Ge- 
„ Aridi, 


schaften und Conditoreien sowie Apotheken, durch AN „Oi hace Mänchen, gelernte Wbmacherin, weiche 
Mühlenſtein⸗Fabrikant in Cöslin. 


Brei 


„ 5 mit der Kürz⸗ und Weiß⸗Waaren⸗Branche vertraut iſt 
1 Kennel findet ſogleich ein Engagement bei h 
J 0 Eduard Beer, Stolp. 


